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Eintreffen in Asien bereits im Besitze einer Buchstabenschrift, die vermutlich

uralte Beziehungen zur europäischen Schrift hatte. Ihre Sprache stand
keineswegs in einem so engen Zusammenhänge mit dem Indischen, wie man

allgemein behauptet; die Annahme einer Sprachgemeinschaft hat nicht mehr
Berechtigung als die Behauptung von einem „gräko-italischen“ Stammvolke.
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Der Prozentsatz an Todesfällen bei allen Altersklassen ist für die

Juden relativ und absolut niedriger, als der für die übrige Bevölkerung,
unter der sie leben. Die Beirats- und Geburtsraten sind bei ihnen geringer,
als bei den Christen, die Juden vermehren sich an Zahl schneller als die

Nichtjuden, weil ihnen durch Todesfälle relativ weniger Kinder verloren
gehen und daher mehr zur Keife kommen. — Die Juden besitzen eine

grössere Widerstandsfähigkeit gegenüber einer Reihe von Infektionskrankheiten,
wie Tuberkulose, Pneumonie, Typhus, Cholera, Pest, Malaria, Pocken;
hingegen sind sie in höherem Grade empfänglich für Krankheiten des Stoff

wechsels, Arthritis, Gallensteine, Nephrolithiasis, chronischen Rheumatismus,
Asthma, Lungenemphysen, Varikositäten, Arteriosklerose, Blindheit, Farben
blindheit, Trachom, Glaukom, Diabetes und im besonderen für Nerven- und
Geisteskrankheiten. Von den Nervenkrankheiten sind es besonders die

funktionellen, Neurasthenie, ITysterie, Epilepsie, von welchen die Juden in
 besonders hohem Grade befallen werden; an organischen Nervenkrankheiten,
 im besonderen an Tabes und allgemeiner Paralyse haben sie weniger zu

leiden. Für infantile cerebrale Degeneration und familiale amaurotische
Idiotie, sowie für die übrigen Psychosen stellen sie ein grosses Kontingent.
Es sind dieses alles bereits bekannte Tliatsachen, indessen sind dieselben
selten durch ein so reiches statistisches Material, im besonderen aus den

Vereinigten Staaten her, belegt worden, wie im vorliegenden Falle. —
Alle die angeführten Eigentümlichkeiten aus der vergleichenden Pathologie
der Juden rühren nach des Verfassers Ansicht nicht von irgend welchen

 ethnischen, „biostatischen“ oder Rassenmerkmalen rein anatomischer oder
physiologischer Natur her, sondern sind auf die Bedingungen zurückzuführen,
unter denen die Juden in früheren Jahrhunderten zu leben hatten, auf ihre

Lebensgewohnheiten, und auf die Thatsache, dass Syphilis und Alkoholismus
nur selten bei ihnen gefunden werden.

In der zweiten Arbeit zeigt Verf. an dem Beispiele von New York,
dass von den 15 038 Todesfällen infolge von Tuberkulose während der Jahre


